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Halle.
Die Lügenpreſſe leidet an Hellſeherei!

Parteitag der conſervativen Partei, welcher am Mittwoch
den 2. Februar in Dresden abgehalten wurde, hat
conſtatirt, daß das engſte Bündniß zwiſchen den Con
ſervativen, Antiſemiten und Bund der Landwirthe
beſteht und alle entgegengeſetzten Zeitungsnachrichten
verlogen ſind.

Etwas zu früh erwacht iſt die Magdeburger Ztg.,
ſie ſchreibt in No. 58, welche am 2. Febr. früh er
ſcheint: „Die konſervative Partei hielt geſtern in Dresden
ihren Parteitag ab.“ Dieſen Unſinn tiſcht dieſe Zeitung
ihren Leſern im Leitartikel unter „Zur Parteipolitik“
auf, erzählt darin die rein aus der Luft gegriffenen
Begebenheiten, faſelt von verſchiedenen Strömungen und
Niederlegung von Aemtern; das kommt davon, wenn
ein Redacteur nicht aufpaßt was geſpielt wird und
aus der Reihe tanzt.

Die Vorliebe, bei Umzügen den Transport der
Mobilien Strafgefangenen zu übertragen, hat ſich dieſer
Tage bitter gekächt. Dieſe nicht geübten Transporteure
kippten die ganze Ladung auf die Pferdebahnſchienen.
Der Bahnverkehr wurde dadurch auf kurze Zeit unter
brochen, die Sträflinge mußten die Brocken erſt wieder
zuſammenleſen. Der Beſitzer wird ſchwerlich für den
verurſachten Schaden Erſatz fordern können denn die
Herren Gefangenen ſind doch mittellos. Wir haben
wohleingerichtete Dienſtmannsinſtitute, warum hat der
kluge Mann dieſe nicht in Anſpruch geuommen? Dieſe
dienſtbaren Männer ſind meiſtens Familienväter und
ſolche hat ein rechtlich denkender Mann in erſter Linie
zu bedenken.

Weil nicht mehr modern, weil es den groß
ſtädtiſchen Verhältniſſen nicht angepaßt iſt, will der
Magiſtrat die Stadtverordneten erſuchen, dafür zu
ſtimmen, daß die Erhebung von Bürgerrechtsgeld aus
dem Etat geſtrichen werde. Hoffentlich ſchwindet damit
der alte Zopf „der Klingelſacksthaler.“

Der Stammtiſch beim dicken M. wird am 10.
Februar Vorm. 10/, Uhr nochmals die Königl. Straf-
kammer hier beſchäftigen.

Jn geſchloſſener Sitzung lrhute die Stadtver-

Der

ordneten Verſammlung die Grholtserhöhungen der beiden
Bürgermeiſter um 2000 M. reſp. 1000 M. ab.

Die Hauptannahmeſtelle für Telegramme, ſowie
die öffentliche Fernſprechſtelle befinden ſich jetzt im neuen

Hauptpoſtgebäude. Die Auszahlung der Unfall- und
Jnvalidenrenten erfolgt ebenda.

Die Bockbierfeſte haben in unſerer Stadt ihren
Anfang genommen. Beſonders fidel geht es im „Hacker
bräu“ her, Jung und alt, männlich und weiblich er
götzen ſich an dem hervorgerufenen Radau. Zur Er
heiterung der Stimmung tragen hauptſächlich die von
Herrn Mamſch eigen eomponirten Bocklieder bei, welche
die Hauskapelle mit ihrem unverwüſtlichen Kapellmeiſter
in vorzüglicher Weiſe aufſpielt. Der Andrang der Gäſte
iſt ſo ſtark, daß das Local mit ſeinen Nebenräumen
meiſtens überfüllt iſt. Jeder will den Rummel-Bummel
noch einmal mitmachen und noch einmal ſich an dem
vorzüglichen „Hacker“ laben. Wie lange noch, dann
zieht Elkan in die „Katacomben“ ein.

Nicht minder luſtig geht es im Royal her, wo
ein humoriſtiſches Gebirgsfeſt abgehalten wird, in
Halle noch nie dageweſen, ſchade nur, daß das Local
nicht mehr Menſchen faſſen kann. Der Einladung:
„Sie, junger Mann, kommen Sie doch einmal herein,
ſchießen Sie doch einmal“ folgt die luſtige Schaar
recht zahlreich mit dem Rufe: Jmmer rinn in die
Schießbude!

Der alte Mann reiſt! Die Firwa H. Elkan
will eirca 12000 Meter Kleiderſtoffe eingekauft haben
„zur Confirmation“. Nun heißt es die Confirmanten
dazu ſuchen und der alte Herr Elkan geht auf die Reiſe.

Am Tage Kaiſers Geburtstag war er in Zörbig
anweſend, wo er von Haus zu Haus die Confirmanten
beglücken wollte. Eine Frau trägt die Waare und
Herr Elkan ſen. nebenher. Ob der in Zörbig an dieſem
Tage vorherrſchenden Feſtlaune waren die Confirmanten
nicht zum Handeln aufgelegt. Uns ſchreibt ein Freund
aus Zörbig: „Jn meinem Hauſe war der
auch, aber verkoft hat er niſcht.“

Hiſtoriſch-Geographiſcher HKalender.
6. Febr. 1620 wird Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt von

Brandenburg geb.
1807 (6., 7., 8.) Schlacht bei Preußiſch-Eylau zwiſchen
Näpoleon u. den verbündeten Ruſſen und Preußen.
1878 ſtirbt Papſt Pius IX.

8. 1587. Enthauptung der Maria Stuart, Königin von
Schottland.
1801. Friede von Lüneville zwiſchen Frankreich und
Deutſchland.

Deutfches Sprichwort.
Gott läßt ſich nichts in die Hand drücken.

dAus Nah und Fern.
Leipzig. Siegmund Wolfſtein hat als jüdiſcher

Kohlenhändler ſeine Kunden ſeit 1887 ſchamlos be
trogen, wofür ihm das Gericht zwei Jahre Gefängniß
zudictirte.

Unter den in Leipzig im Monat Januar auf-
geführten Unglücksfällen iſt u. A. angegeben eine
37 Jahre alte Arbeitersehefrau ertrank in der Bade-
wanne.

Die im königl. preuß. Eiſenbahndirektionsbezirke
Halle an der Strecke „HalleNordhauſen“ gelegene
Station führt vom 1. März d. J. ab die Bezeichnung
„Wallhauſen-Helme.“

Zurzach. Verſorgung der Schweiz init rituellem
Fleiſch.) Die Herren Pfiſter und Utz in Zurzach haben
ſeit Neujahr in Badiſch-Rheinheim gegenüber Zurbach
eine große Schlächterei eingerichtet, um von dort aus
die Juden in Baſel, Zürich 2c. mit koſcherem Fleiſch
zu verſorgen. (A. J. W.) Jm Kampfe der Bnundesre-
gierung mit dem Schulchan Aruch wäre ſomit letzterer
wieder einmal obenauf; nun hat ſie das Wort.

Judenverfolgungen. Die Juden, die trotz der
Warnuug in Algier ſich auf die Straße gewagt hatten,
wurden von der Bevölkerung, ſoweit ſie erkannt wurden,

verfolgt, und, wenn erreiht, verwundet oder todtge-
ſchlagen. Den jüdiſchen Kaufmann Schebat, den die
Mörder in einem Omnibus entdeckten, riſſen ſie aus
dem Wagen und zerſchmetterten ihm mit Stockhieben

und Fußtritten den Schädel; er ſtarb kurz darauf. Sein
Glaubensgenoſſe Azoulay, der neben ihm ſaß, wurde
ähnlich mißhandelt; da er zu ſeinem Glück raſch ohn
mächtig wurde und verſtummte, hielten ihn die Mörder
für todt und ließen von ihm ab, dem verdankt er es,
daß er mit dem Leben davon kam. Der Jude Zeraffa
wurde auf dem Boulevard de France überfallen und
mit Stockhieben über den Kopf ſchwer verwundet. Die
Stadtverwaltungen nehmen gegen die Verfolgten Partei
Der Bürgermeiſter von Oran richtete an den von Algier
folgendes Telegramm: „Der judenfeindliche Stadtrath
nimmt friedlich an den Gefühlen der Verdammung theil,
die das Verbrechen des DreyfusSyndicats und der
jüdiſchen Raſſe in Frankreich und Algerien aufregt, ſendet

den algeriſchen Opfern ſeine tiefen Sympathien und

der feige ermordet wurde, mit dem lauten Rufe: Hoch
das Heer! Nieder mit den Juden!“

H Wie es unſeren Blaujacken in der Bucht von
Kigotſchau ergeht, ſchildert ein in den „Augsb. N. Nachr.“
abgedruckter Brief eines Matroſen aus Kiagotſchau,
in dem es folgendermaßen heißt:

Unſere Lage in Kiagotſchau iſt keineswegs ſo un
erquicklich, wie wir uns vorgeſtellt haben. Der Platz

iſt günſtig gelegen, unſere Schiffe ankern gut, wir haben
nicht weit ans Land und haben Arbeit in Hülle und
Fülle, um in dem verwahrloſten Rattenneſt nur einmal

grüßt den Blutzeugen, dieſen beſcheidenen Arbeiter Cayrel,

den größſten Moraſt aufzuräumen. Wir ſind faſt alle
Tage am Land und haben mit den bezopften Söhnen
des himmliſchen Reiches unſer größtes Gaudium. Jn
ganzen Haufen umſchwärmen ſie uns, in ſeligem Nichts
thun ſchwelgend. Gierig verfolgen ſie jeden von uns
verzehrten Brocken Zwieback bis zum Magen und machen
köſtliche Sprünge, wenn ihnen der Eine oder Andere
von uns ein Stück giebt. Am luſtigſten werden die
gelben Geſellen, wenn wir ihnen eine leere Wein oder
Bierflaſche zuwerfen; es entſteht da jedes Mal eine
regelrechte Balgerei. Wer die Flaſche erhaſcht, füllt
ſie ſofort mit Waſſer, das er dann nach einigem Schütteln
mit wahrem Wohlbehagen austrinkt. Ab und zu läßt
er ſeine Freunde an der Flaſche riechen, aber trinken,
nein, ich glaube nicht ums Leben. Wenn wir die Ge
ſellſchuft ſatt haben oder ſie uns bei der Arbeit im
Wege iſt, brauchen wir den Leuten nur zu ſagen, ſie
ſollen helfen, da ſtehen ſie auf und weichen zurück.
Fängt dann gar noch unſer Obermaat zu ſchimpfen
an, dann nehmen die Chineſen ihre Zöpfe unter den
Arm und die ganze Sippe rennt ſpornſtreichs ihren
Hütten zu, ſo daß wir oftmals den Bauch halten müſſen
vor Lachen. Da die Wenigſten von uns von dem
chineſiſchen Kauderwelſch etwas verſtehen, wird es uns
ſchwer, uns mit den Zopfträgern zu verſtändigen. Es
kommt auch deshalb zu allerlei ergötzlichen Mißver
ſtändniſſen. So ſollte dieſer Tage einer der Unſrigen
ein paar Pfähle in den Boden ſchlagen und daran ein
Seil befeſtigen zum Trocknen der Wäſche. Als der
Matroſe die Pfähle abgeſägt hatte, bedeutete er einem
Chineſen durch Geſten, er ſolle ihm ein Beil zum Zu-
ſpitzen der Hölzer herbeiſchaffen. Der Mann nickte ver
ſtändnißvoll, ging und brachte einen Pinſel und einen
halben Kübel voll gelber Farbe. Wahrſcheinlich
hatte er gedacht, wir fingen jetzt an, die chineſiſchen
Grenzpfähle aufzurichten. Großen Reſpect haben wir
den über alle Maßen verſchmitzten Burſchen mit einem
aufgeſtellten Wegweiſer eingejagt. Die ſehen das Ding
Alle für einen Galgen an und machen lieber einen
halbſtündigen Umweg, damit ſie nicht an dem ver
hängnißvollen Pfahl vorüberzugehen brauchen. Man
fühlt ſich auch manchmal ordentlich verſucht, dem einen
oder anderen Chineſen mit einer Tracht Prügel heim
zuleuchten, denn nichts iſt vor ihnen ſicher; brauchen
können ſie einfach Alles. Löffel, Meſſer, Gabeln, Waſſer
kübel, Lederfett, Taſchentücher u. ſ. w., Alles haben
ſie uns ſchon geſtohlen.

Berlin. Das Waarenhaus J. Wertheim hat
durch einen ſeiner Beſitzer Herrn Guſtav Johannes
Krauß, verantwortlichen Redacteur des deutſch- nationalen
Witzblattes „Deutſcher Michel“, wegen Ehrenbeleidigung
verklagen laſſen. Die Beleidigung ſoll durch die
Weihnachtsnummer der Wochenſchrift, in der gegen

den Unfug der Kaufhäuſer für Alles und Jedes ſcharf
zu Felde gezogen wurde, begangen worden ſein.

Man fühlt ſich beinahe veranlaßt zu vermuten,
daß das Geſchäftshaus in der Leipziger Straße zu
ſeinen zahlloſen „Branchen“ noch die neue gefügt hat,
für die Mittelſtandsblätter durch derartige Klagen
wirkſame Reklame zu machen. Ueber den Prozeß werden
wir ſeiner Zeit natürlich berichten.

Schwindelreklaume. Trotz des Geſetzes gegen
den unlauteren Wettbewerb ſtehen in die Augen
ſpringende unwahre Reklamen ſogenannter Ramſchge-
ſchäfte noch immer auf der Tagesordnung. Solchen
Anpreiſungen zufolge giebt es in Berlin nicht weniger
als vier älteſte Kleidergeſchäfte, fünf älteſte Schuhfabriken
u. ſ. w. Billiger als jede Konkurrenz ſind in jeder
Branche unzählige Firmen. Groß iſt auch die Anzahl
jener Wohlthäter, die unter dem Einkaufspreiſe verkaufen.
Trotz aller Bemühungen der reellen Geſchäftshäuſer
wächſt neuerdings wieder die Zahl der ſchwindelhaften
Ausverkäufe. Das denkbar Großartigſte leiſten jedoch
zwei Berliner Konkurrenten, die jeder „demjenigen
zweihundert Mark zahlen, der eine gleich billige und
reelle Einkaufsquelle nachweiſt.“



Die angeblichen Böckelſchen Konſumvereine
in Heſſen ſind wiederholt von den Gegnern als Be
weis angeführt worden, daß die Antiſemiten dieſelben
wirtſchaftlichen Einrichtungen, die ſie an einem Orte
bekämpfen, am anderen, wo es dem eigenen Vortheile
dienlich ſei, nicht verſchmähten. Demgegenüber iſt
Folgendes feſtzuſtellen: Dr. Vöckel ſelbſt hat ſtets
vor dem Gründen von Konſumvereinen, d. h. vor dem
Halten von Lagern, gewarnt; er hat lediglich die heſ
ſiſchen Bauern ermahnt, und zwar mit gutem Erfolge,
beim Ankauf von Maſſengütern, ſo Kohlen, Dünge-
ſalzen u. ſ. w., gemeinſame Bezüge zu machen, um ſich
durch Bezug ganzer Waggonladungen billige Frachtſätze
zu ſichern, wie er ſich auch ſtets bemüht hat, für ge
meinſamen Abſatz im gleichen Sinne zu ſorgen. Freilich
kehren dieſe gemeinſamen Bezüge und Verkäufe ihre
Spitze auch gegen die Händler, aber man muß be-
rückſichtigen, welcher Art dieſe ſind! Es handelt ſich
darum, das Treiben der landſtreichenden jüdiſchen Händler zu
beſchränken, jener heſſiſchen Schacherjuden, die jeden
geſchäftlichen Verkehr mit der Landbevölkerung benutzen,
um ſich Gelegenheit zu Wucher und Güterſchlächterei zu
verſchaffen. Daß im Anſchluß hieran und im Zu-
ſammenhange mit dem Bauernverein etwa hier und da
irgend jemand einen Konſumverein in's Leben gerufen
hat, mag ſein; es iſt ja natürlich ſchwer, eine Lehre,
und ſei ſie auch ſo verderblich wie die Mancheſter
theorie, wenn ſie den Leuten einmal in Fleiſch und
Blut übergegangen iſt, ſo kurzer Hand auszurotten.
Solche Vorgänge würden alſo nur beweiſen, daß auch
unter den Antiſemiten noch der eine oder der andere
mit dem veralteten Mancheſterthum nicht ganz gebrochen
hätte; Dr. Böckel oder gar jetzt der Deutſchſozialen
Keformpartei enen Vorwurf daraus zu machen, iſt
kindiſch.

H. Berlin. Jnfolge von Klagen über das
Suhmiſſtonsverfahren hat der Kriegsminiſter angeordnet,
daß in alle Verträge von Truppen und Commando-
behörden ein Vermerk aufzunehmen iſt, ob der Unter
nehmer der Mindeſtfordernde war.

O. H. Berlin. Fürſt Hismartch feiert am 25. März
ſein ſechzigjähriges Militärdienſtjubiläum. Vom Kaiſer und
von der Armee dürfte aus dieſem Anlaß eine größere
Feier veranſtaltet werden.

x „Fürſtliche“ Belohnung. Der Locomotivfüher
Hoſang beförderte am 13. December vorigen Jahres
einen Güterzug von Falkenberg nach Leipzig. Zwiſchen
den Stationen Torgau und Mockrehna bemerkte er,
auf der Heizerſeite ſtehend, einen Schienenbruch. Schnell
entſchloſſen warf er der mehrere hundert Meter weiter
arbeitenden Stopfcolonne einen Zettel mit ſeiner Wahr
nehmung zu, worauf der gefährdete Zug geſtellt und
die defecte Schiene ausgewechſelt wurde. Dieſe Auf
merkſamkeit des Locomotivführers, welche eine Kata
ſtrophe glücklich abwandte, iſt der Deutſchen Eiſen
bahnzeitung“ zufolge jetzt mit zwei Mark belohnt worden.
Da ſage nun noch Einer, daß die preußiſche Eiſen
bahnverwaltung zu ſparſam ſei! Wie man ſieht, verſteht
ſie es, den Eifer der Unterbeamten durch Geldaufwendungen
anzuſpornen, die über die niedrigſte Münzeinheit nicht
unweſentlich hinausgehen.

Ein Urtheil über den Antiſemitismus. Der
klerikale „Oſſervatore Romano“ vertheidigt ſich gegen
den Vorwurf der ſogenannten DreyfusPreſſe, daß er
gegen die Juden gehetzt habe. Jm Gegentheil, er habe
ſtets geſucht, die Juden auf die Gefahren aufmerkſam
zu machen, die ſie bedrohen Des Blatt ſagt dann:
Die Juden bedürften wegen ihrer moraliſchen Schwäche
des Schutzes und der Verteidigung, zumal ſie als
Gottesmörder überall Abſcheu erregen. Nur um ſie zu
ſchützen, habe das Papſtthum, dem Beiſpiele anderer
Staaten folgend, ſie in Rom in das Ghetto einge
ſchloſſen und ſtets väterlich ihre wirthſchaftliche Wohl
fahrt gefördert. Die Emancipation der Juden habe
nur bewirkt, daß die Juden iſoliert und dem allgemeinen
Haſſe ausgeliefert wurden. Der jetzige allgemeine Aus
bruch des Antiſemitismus ſei nur die Folge davon,
daß die Juden die bürgerliche Freiheit mißbrauchten,
jene Freiheit, auf die ſie kein Anrecht hätten, weil ſie
nur religiös und politiſch organiſierten Völkern vorbe-
halten ſei. Das jüdiſche Volk habe aber dieſe Organiſation

nicht, weil es unter dem Fluche des Gottesmordes
ſtehe und vom Chriſtenthum nur aus mitleidigem
Entgegenkommen aufgenommen werden. Und das
ſoll nicht gehetzt ſein! fügt die „Frankf. Ztg.“ hinzu.
Nein! Gehetzt iſts nicht, es iſt nur Wahrheit. Freilich
nennen es die Juden ja „hetzen“, wenn man ihnen
dieſe ſagt.

23: Ueber die Schächtfrage, ſo ſchreibt die Deutſche
Tagesztg.“, iſt es in letzter Zeit recht ſtill geweſen
Die „Jüdiſche Preſſe des Herrn Hirſch Hildesheimer
macht in dankenswerther Weiſe wieder darauf aufmerk
ſam. Sie lobt zunächſt den Kriegsminiſter, der nicht
nur in den Armee-Konſervenfabriken das Schächten
duldet, ſondern auch in Beilage 22 der Proviant-
amtsordnung das Schächten zum Zwecke des Ein
pökelns und Räucherns von Fleiſch zur Pflicht gemacht
habe. Dann geht das Blatt des Herrn Hirſch Hil-
desheimer aber gegen den Miniſter des Jnneren und
den Handelsminiſter vor, weil ſie eine Verfügung der

ſtädtiſchen Behörden zu Rheydt, daß in dem dortigen
Schlachthauſe die jüdiſchen Metzger allwöchentlich nur
ein Stück Großvieh oder Jungvieh und ein Stück
Kleinvieh ſchächten dürfen, gutgeheißen haben. Es
wird in Ausſicht geſtellt, daß der Vorſtand der
dortigen Synagogengemeinde ſich bei der miniſteriellen
Entſcheidung nicht beruhigen, ſondern auf dem Wege
des Verwaltungsſtreitverfahrens ſein angebliches Recht
ſuchen werde. Das iſt außerordentlich erfreulich denn
dadurch dürfte die Schächtfrage wieder in Fluß kommen
Wir ſind nach wie vor der Meinung, daß das Schächt
verfahren grauſam und unſerer Zeit vollkommen un-
würdig iſt. Jn Sachſen hat man ſich längſt entſchloſſen,
es zu verbieten. Die Juden drohten deswegen mit
Auswanderung, ſie ſind aber geblieben. Hoffentlich
wird der preußiſche Staat durch die Rheydter Vorgänge
und das, was ihnen folgen wird, veranlaßt dem Bei-
ſpiele Sachſens zu folgen. Es wäre nicht unzweck-
mäßig, wenn die Sache jetzt im Landtage in irgend
welcher Form zur Sprache käme. Ueber das Schächt
verfahren in den ſtaatlichen Armee-Konſervenfabriken
und über die obenerwähnte Anweiſung an die Proviant-
ämter wird man wohl mit dem Herrn Kriegsminiſter
im Reichstage reden.

Einen bedeutſamen Sieg über das Roth
ſchildkapital hat der tapfere Bürgermeiſter Dr. Lueger
erfochten. Wien will ſich von der Tyrannei der eng
liſchen Gasgeſellſchaft befreien und eigene Gaswerke
bauen. Dazu mußte es eine 30 Millionen Gulden-
Anleihe aufnehmen, die ihm von den Banken lange
verweigert wurde, weil Nathaniel Rothſchild gedroht
hatte, den „Boykott“ über jede Bank zu verhängen,
die der antiſemitiſchen Wiener Stadtregierung das An
lehen bewilligte. Aber Dr. Lueger hat über den zu
allem fähigen, nun auch hoffähigen Hofjuden trium-
phiert; die Deutſche Bank in Berlin ſchloß mit ihm
die Anleihe ab. Welche Schwierigkeiten dabei zu
überwinden waren, das erſieht man ungefähr aus den
eigenen Darlegungen des Dr. Lueger:

Wohin wir gekommen ſind, in Berlin, Brüſſel,
auch in London haben wir den furchtbaren Einfluß
dieſer Gruppe zu ſpüren gehabt, keine Erwägung, daß
es denn doch beſſer wäre, ſich nicht in dieſen Kampf
zu ſtürzen, hat ſie davon abgehalten. Sie haben ſicher
darauf gerechnet, daß bei dieſem Kampfe das anti-
ſemitiſche Regime im Wiener Gemeinderathe gebrocheu,
werde. (OholRufe links.) Jch ſpreche es offen aus,
ich habe dieſe mächtige Gruppe auf ihrem eignen Ge-
biete beſiegt. (Toſender Beifall links und auf der
Galerie.) Meine Herren, man muß wiſſen, wie da
vorgegangen wurde, man muß das alles mitgemacht,
geleſen haben, was nicht blos in Wiener Zeitungen,
ſondern auch in ausländiſchen Zeitungen geſchrieben
wurde. Man muß geleſen haben, in wie ſyſtematiſcher
Weiſe vorgegangen wurde, um zu begreifen, wie furcht
bar gefährlich dieſe internationale ich weiß nicht,
wie ich ſie nennen ſoll, iſt. (Beifall links Man
muß mitgefühlt und das mitgemacht haben, wie man
zugleich von allen Seiten angeſchoſſen würde, um zu
begreifen, was für einen Kampf wir in den letzten Mo
naten zu beſtehen hatten. Es iſt nun in den letzten
Tagen in Wien eine merkwürdige Aenderung eingetreten:
Jn den letzten Tagen, als fie J eutſche Bank ſchon in
Sicht war, da kam zu mir ein Jude und ſprach: Sie,
Herr Doktor, die Wiener Banken möchten das Geſchäft
machen, aber das Geſchäft iſt Geſchäft. Jch will, ſagte
der Mann, ein halbes Perzent. Und dann hätte ich
(Lueger) zu einem Miniſter gehen ſollen, deſſen Namen
er mir nannte, und hätte ihn bitten ſollen, daß er den
Wunſch ausſpricht, daß der Betreffende das Geſchäft mache,

damit er ſich eventuell auf den Wunſch der Regierung
ausreden und ſagen könne, die Regierung habe es ge
wünſcht und deswegen habe er es gethan.

Vermiſchtes.
Ein Judenbrief zur Konſirmation. „Herr N. N

Jch würde Sie doch freundſchaftlichſt bitten, mir die
Adreſſen der Eltern der Knaben, welche jetzt konfirmiert
werden genau mitzuteilen. Jch werde mich Jhnen da
für erkenntlich zeigen. Jhnen im Voraus beſtens dankend,

zeichne Achtungsvoll Gotthilf Lebram.“
Früher ſchickten die Juden ſolche Briefe vor Oſtern,

dem Feſte, das wir Chriſten zum Andenken an den
von den Juden Gekreuzigten feiern, an die Herren
Lehrer, welche ſich aber nicht mehr zu derarigen Juden
dienſten hergeben. Herr Lebram wandte ſich deshalb
an die Schulhausmänner, mit denen er anſcheinend in
einem freundſchaftlichen Verhältniß zu ſtehen vermeint.
Hoffentlich geben ihm dieſe zu verſtehen, daß er falſche
Adreſſen gewählt hat und verweiſen den Herrn mit
ſeinem Anſinnen an die Judenſchulen.

Chemnitz. Die Sächſ. BürgerZtg. ſchreibt:
Wir haben uns wiederholt mit der Firma Paul Meſſow jr.
zu beſchäftigen gehabt, da der angebliche bisherige Jn
haber dieſer Firma, Herr Freund, nicht nur wieder
holt wegen unlauteren Wettbewerb beſtraft wurde,
ſondern ſein ganzes Geſchäftsgebahren derartig war,
daß es zum Verdruß der Konkurrenten dienen mußte.
Wir erinnern nur an die regelmäßig wiederkehrenden

Tage, an denen zu Ausnahmepreiſen verkauft werden
ſollte u. ſ. w. Heute haben wir aber Veranlaſſung
zu der Vermutung, daß wir vielleicht Herrn Freund
ungerechtfertigter Weiſe für ſein Handeln verantwortlich
machten. Herr Freund iſt allem Anſchein nach nicht
Jnhaber, ſondern nur Vertreter der Firma geweſen.
Er iſt gegangen oder gegangen worden, weil wahr-
ſcheinlich das Erträgniß des Geſchäftes kein befriedigendes
war. Jetzt kündigt ein aus Breslau kommender Herr
Georg Pinkus an, er habe das Geſchäft und Waaren
lager der Firma Paul Meſſow jr. käuflich erworben
und werde es in nur vornehmer Art, im lauteren
Wettbewerb weiterführen. Was Herr Pinkus unter
„vornehmer Art und lauterem Wettbewerb“ verſteht,
iſt in ſeinem Jnſerat gleich hinterher geſagt: Er will
bis zum 12. Februar 20 Prozent CaſſenRabatt ge
währen, um das vorhandene übermäßig große Lager
ſeines Vorgängers zu räumen. Die zur Räumung ge
langenden Waaren ſollen von beſter Beſchaffenheit und
zum Theil bei der Dekoration unſauber gewordene
Wäſcheartikel u. ſ. w. ſein. Um die Hauptartikel in
größerem Maße forcieren zu könuen, will Herr Pinkus
das ManufakturwarenLager aufgeben und beginnt da
her ſein Geſchäft gleich mit einem ſtreng reellen Aus
verkauf. Damen-Pantoffeln verkauft Herr Pinkus das
Paar für 36 Pf., Krimmer- Handſchuhe mit Leder für
93 Pf., SchraubenSchlittſchuhe für 44 Pf., Ball
ſtrümpfe für 8 Pf. das Paar u. ſ. w., und das nennt
Herr Pinkus vornehme Art, lauteren Wettbewerb. Wie
mögen die Ballſtrümpfe das Paar zu 8 Pf. ausſehen,
wenn ein Mädchen einige Touren damit getanzt hat.
Doch das geht uns nichts an. Mehr würde es uns
intereſſieren, wenn wir erfahren könnten, ob Herr Pinkus
wirklich Jnhaber der Firma iſt, oder nur Vertreter
derſelben und dies feſtzuſtellen dürfte jedenfalls Sache
der Polizeibehörde ſein.

8 Ueber die Erfindung eines neuen rauchloſen
Schießpulvers, welche von dem Drogiſten Henpel zu
Weida gemacht worden iſt, ſchreibt der „B. L. A.“
Folgendes: Herr Otto Hempel iſt, wie das bei ſo vielen
Erfindungen geht, ganz zufällig auf dieſen neuen Ex
ploſivſtoff gekommen. Während er verſuchte, für Ra
keten einen ſtark treibenden und möglichſt rauchloſen
Sprengſtoff zuſammenzuſetzen, entdeckte er bei ſeinen
Experimenten im Laboratorium ſein neues Pulver, das
nun bereits in von zahlreichen glücklichen Verſuchen
erprobter Maſſe dem Kriegsminiſter zur Beurtheilung
vorliegt. Das Pulver beſteht aus einer gelben, kör-
nigen Maſſe, deren Jngredienzen natürlich Geheimniß
des Erfinders ſind. Die Vorzüge deſſelben vor dem
bisherigen ſchwarzen Schießpulver beſtehen vor allem
in einer ſtärkeren Durchſchlagskraft, abſoluter Rauch-
loſigkeit, ſehr wenig Knall und faſt gar keinen Rück
ſtänden im Gewehrlauf. Dabei erzielte des Ge-
wichts dieſelbe Wirkung wie ein Gramm Schießpulver,
und der von den Schützen ſo gehaßte Rückſchlag tritt
bei dieſem Hempelſchen Pulver, das ſich auch viel billiger
herſtellen läßt, faſt gar nicht ein. Durch Zeugniſſe
erfahrener Forſtbeamter und Militärs iſt konſtatiert,
daß Gramm Hempelſches Pulver eine Schrotladung
auf 80 Schritt noch tief ins Holz getrieben haben.
Herr Hempel bringt ſeinen neuen Sprengſtoff in zwei
erlei Form in den Handel, entweder körnig oder in
feſt komprimirten Patronen. Er will kein Patent er
werben, ſondern ſteht bereits wegen Ausnutzung ſeiner
Erfindung mit einem Hamburger Konſortium in Ver
bindung, ſobald nicht das preußiſche Kriegsminiſterium
dieſelbe für ſich allein im Anſpruch nimmt.

Berlin. Ein höherer Juſtizbeamter ſchreibt der
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Von dem Socialdemokraten
Bebel iſt im Reichstage bei Beſprechung der ſogenannten
les Heinze behauptet worden, die Eheſcheidungen der
wohlhabenden Leute ſeien bei uns weit zahlreicher,
als die der Arbeiter. Herr Bebel ſagt dies, um zu be
weiſen, „daß die Moralität im Leben der Arbeiter viel
höher entwickelt ſei, als die der beſitzenden Klaſſen.“
Im Reichstage hat dieſer Behauptung Niemand wider
ſprochen, und das iſt erklärlich Die Red. d. L. T.
denn über dieſe Verhältniſſe ſind nur die unterrichtet
welche bei der Eheſcheidung mitwirken. Gerade das
Gegentheil der Bebel'ſchen Behauptung iſt richtig, und
davon würde er ſich ſofort überzeugen, wenn er nur
einem oder einigen Sitzungstagen der Eheſcheidungs
kammer bei einem großen Landgerichte beiwohnen wollte.
An ſolchem Sitzungstage werden 10 bis 20 Eheſchei
ſcheidungsſachen verhandelt, von denen die große Mehr
zahl durch ſogenannte Armen anwälte vertreten iſt.
Dieſe werden den Parteien auf Grund eingereichter
Armuthsatteſte aus der Zahl der Rechtsanwälte unent-
geltlich beſtellt. Um ein Bild dieſer Verhältniſſe zu
geben, erwähne ich, daß bei dem dem Schreiber dieſer
Zeilen zugängigen Landgerichte im vorigen Jahre 225
Eheſcheidungsklagen eingegangen ſind, darunter 190
Armenſachen. Dies iſt allerdings nur ein Beweis für
das Verhältniß Wohlhabend und Arm. Aber noch weit
ungünſtiger wird das Verhältniß der Eheſcheidung,
wenn man die die Ehetrennung Suchenden in Gebildete
und Ungebildete trennt. Unter erſteren iſt die Ehe
ſcheidung geradezu ſelten zu nennen im Verhältniß zu
der Geſammtzahl. Uebrigens hätte Herr Bebel, ehe



er ſeine tendenziöſe Behauptung ausſprach, ſich von
dem Unwahren leicht unterrichten können, wenn er einenſeiner Genoſſen oder Verehrer unter den Recht tsanwälten

bei einem größeren Landgericht befragt haben würde.

Jn Berlin mag ja wegen der h Zahl der
einzelne das oben bezeichnete Verhältniß nicht ſo genau
kennen, in der Provinz leiden die Rechtsanwälte ge
radezu darunter.“

Das Jndenthum und ſeine „Freunde“. Es
wird zuweilen feſtgeſtellt, daß ſich einzelne der „Judeu-
freunde ihres Verhältniſſes zu den Mitbürgern moſai-
ſcher Kenfeſſton“ ſchämen und nur durch äußere

Rückſichten veranlaßt werden, mit ihrer Abneigung zu
rückzuhalten. Einen neuen Belag hierfür bietet ein
Prozeß in Karlsruhe. Herr Röder, Redacteur der
konſervativen „Badiſchen Landpoſt“, hatte Herrn
Groſſe, Redacteur des demokratiſchen „Badiſchen Landes

boten“, verklagt, weil ihn dieſer in ſeinem Blatte
öffentl ich der Lüge bezichtigt hatte; das Ergebnis von
Klage und Gegenklage war, daß Röder zu 10 Mark
und einem Drittel der Koſten, Groſſe zu 20 M. und
zwei Dritteln der Koſten verurtheilt wurde.
verhalt nach der Urtheilsbegründung iſt
Groſſe hatte es in einer Verſammlung für
erklärt, daß in der demokratiſchen Partei ſo viele Juden
ſeien, daß man ſie als eine Judenpartei bezeichnen
könue, es gebe bei ihr keine Juden (oder nach anderer
Zeugenausſage: faſt keine Juden), die Juden ſeien bei der
freiſinnigen Parkei zu finden. Dieſe ſchöne Mohren-
wäſche hatte die „Landpoſt“ ihren Leſern nicht vor
enthalten. Dadurch kam Groſſe den zahlreichen Juden
gegenüber, die in der demokratiſchen Partei das große
Wort führen, in eine recht
die Sache aus der Welt zu ſchaffen, indem er
den Bericht des konſervativen Blattes für

folgender:

eben

Der Sach

unwahr

unbequeme Lage und ſuchte

lügenhaft

erklärte. Die Gerichtsverhandlung jedoch ergab, daß
auch Herr Groſſe zu den e en Judenfreunden“
gehört, die zwar nichts dagegen haben, daß ihre Partei
das Judengeld nimmt, die jedoch perſönlich mit dem
„Geſeire“ möglichſt verſchont bleiben möchten.

Seile aus Menſchenhaaren. Jn Japan werden
die Tempel der Schintoreligion aus Holz erbaut, und
zum aufwinden der Balken benutzt man aus Menſchen
haar gedrehte Taue, um in dieſer Weiſe der Gottheit
ein Opfer darzubringen. Bei Gelegenheit eines kürz-
lich vollendeten Tempelneubaues dieſer Sekte hat ſich
zun eine japaniſche Zeitung die Mühe genommen, aus
nurechnen, wie viele Menſchen ihren Kopfſchmuck zu
dem religiöſen Zwele hergeben mußten. Es wurden
im Ganzen 24 Stück Menſchenhaartaue verwendet, die
zuſammen 4528 Fuß lang waren. Das Gewicht dieſer
Taue betrug 8847 Pfund und man darf annehmen,
daß mehr als 350 000 Menſchen ihr Haupthaar dem
Tempel opferten.

Einiges über die Kußhand. Die Kußhand war
ſchon den Griechen und Römern bekannt. Sie iſt re
ligiöſen Urſprungs und geſchah ſo, daß man die Hand
gegen die Bildſäule des Gottes, den man ehren wollte,
ausſtreckte, dann die Hand zum Munde führte, ſie küßte
und dieſen Kuß jener zuwarf. Dann erfolgte ein Hand
umdrehen des Körpers dahin, wo man die Gottheit
als gegenwärtig annahm, auch verhüllte man, um kein
böſes Omen zu vernehmen, den Kopf mit dem Ober-
gewande, ſo daß nur Stirn und Geſicht frei blieben.
Später, zumal in der römiſchen Kaiſerzeit, wurde dieſer
Gebrauch allgemeiner. Otho wendete als Kaiſerkandidat
Kußhändchen dem Volke gegenüber an, um ihm zu
ſchmeicheln. Nero lehnte einen Ehrenkranz für ſein
Zitherſpiel ab, indem er dem verſammelten Publikum
ine Verbeugung machte und Kußhändchen

Ueberhaupt dankte damals der Schauſpieler, wenn man
ihm Beifall klatſchte, durch Kußhändchen, und der
Bettler ſuchte dadurch die Aufmerkſamkeit der Vorüber-
gehenden zu erregen

Mauſchel-Ecke.
Rache. Fiukelſtein: „Nun, haſte gut gegeſſen in

der Reſtauration, was ich dir hab' empfohlen?“
Maorgenſtern. a haißt gut? Schlecht hab' iach

gegeſſen, ſehr ſchlecht, miſerabler kann es gar nimmer
ſein. Die Suppe war reines Waſſer, das Fleiſch war
roh, Alles untern Hund! Gerächt hab' ich mich
aber, daß ſie an mich denken werden!“

Finkelſtein: „So, ſo, grob warſte wahrſcheinlich
mit ihnen und haſt ordentlich ausgeſchimpft?“

Morgenſtern: „Püh, was Du für ä Chamer biſt!
Was hät mer genützt grob ſein mit de Leut' durch
gebrannt bin ich lieber mit der Zeche

Vertröſtung. „Herr! Bei Jhrem Falliment haben
Sie andere Gläubiger bevorzugt, ihnen 30 Percent und
mir nur 10 gegeben.“

„Bitte, nur kein Aufſehen machen!Jhnen 's nächſte Mal 30 Percent und

nur 10 Percent geb'n.“

Briefkaſten.
du Vois. Jn voriger No. finden Sie Jhr Feuilleton ab

gedruckt.

Herr Joh.

Werd' ich
den anderen

Meſſerli. Geiſtſtr, Herr H. v. Moſch wohnt
in Friedenau b. Berlin, Friedrich-Wilhelmsplatz 19. Wollen
Sie nicht die eitle Lüge und Pfaffentrug näher erörtern

Antiſemitiſcher Wahlausſchuß für BelgardSchivel
beinDramburg. Wenn es heißt Geldbeiträge ſpenden, dann
ſind die hieſigen Antiſemiten nicht zu Hauſe.

Dr. W. Sie irren. Der Rabbiner iſt kein Staats
ſeine Zeit zwiſchen derbeamter, ſondern ein Privatmann, der

zuwarf. und dem Profit verbringt.
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F. Die Aufnahme offener Stellen erfolgt koſtenlos! l
J. Mann

Leinen- U.
Die Stellensuchencden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam, Gesch Julias

f. Oontor u. Reise t. m.
Baum wollw.-Fabrikations-

Förster, verh., p. I. April.
schaft Rautenburg, Ostpr.

Graf- Diener sof. od. I. März (Offizier-
bursche). Meldg. an Oberbergrath

othenberg. Bleicherode. Steiger mit
dass sie zu den in der Reform ab-

Bergschulbildg. für
Weissleder, Leopoldshaſſ-Stassturt.

J. Mann, m. allen Comptoir rb. mittelgr. Braunkohlengrube die unter Aufseher, verh., z. 1. März resp.
gedruckten offenen Stellen von uns vertr. u. der im Materialw.-Gesch. ziemlich schwierigen Verhältnissen I. April. Bew. im Rübenbau erk.
e n e r e r n mit thätig sein muss, sofort Carl baut sof. od. 14. Off. sub. A. 8. Actien- Zuckerfabrik Bennigsen.
sich vielmehr direkt an die Adressen r s zVenden men u ist atne ILovren?, h 349 n Rudoif Mosse- Magdeburg Verwaſter, lod, mit Fubuune der
kurze Mittheilung über erfolgte Verkäufer als Reisender und aut J. Expedlient, d. m Krankenkassen- Amtsvorstehergesch. vertr. Kleinau,
Hrlangung einer Stelle sehr egr- Contorarbeit Anf.- Gehalt 1200 M. u. Invaliden-Vers. vertraut. Otf. m. Kgl. Domänenpehtr., Mose b Wolmir-
wünscht!

Erfahrener Kaufmann, welcher
Burchard Hoebel, Halle a/s Ohrist-
baumschmüuchktfabrik.

Anspr. Vorstand der

schon mehrere Jahre in einem Säge-
Ritte

J. Kautmann, an
ut.

Ortskranken-
kasse Mügeln b/Pirna i/8.

steckt

Gärtner im Gemüse- u. Obstbau
Thätigk.
April od.

gewölnt
früherwerk der Nutzholzhranche thätig ge- kür ist bei dem k.wesen u. dasselbe leiten kann, sofort Off. u. S. H. 64 postle. Halberstadt. engenteld erledigt. Meld

ges. Geh. 1500 bis 1800 M. später Buchhalter nicht j. als 25 J. sof. Soebels.
Erhöhung. Ausführliche Bewerbg od. 14.
pef. d. Exp. d. Ztg. unt. K. Altenburg. Göttingen.

Gerichtsschreiberei-Gehilfenstelle erf
Amtsgerichte

mit Pferdeptflege vertr. für Villen-
I. März. Off. m. Anspr.

Heier, Niederlössnitz bei
Burg- grundstück p.

a. Secretär an Rudolf
Dresden.

Klostergut Weendoe bei Bauamtsassistent p.
Oeconomierath Geh. 3000 M., MeldgBeseler.

J. Mann kf.
Destillation
Triebel

Lager u. Compioir e
und Weinbdlg. Off. an

Krasselt, Stendal. M
Polizeiwachtmeisterstelle m

v. 1500 II.
Kleider

Geh. Der Magistrat, Zieleteid.
April ges Kindergärtnerin f. 2 K. 5 u. 3

2000 M 100
April besetzt

steig. bis
geld soll 1.

Stallsehw eizer zu Ca.

bis 18. Febr. J. p. 1/4. Dieselbe muss etwas
schneidern können u. leichte Haus-

100 Nur arb. übern. Geh. -Anspr. Bild an Frau
Helene Schmidt, Dom. Gatterstedt b

6 rig t ter p zCommis f. m. Colonial- u. Kurz- werden. Bew. welche sich bei gröss. al a Rittergut Passencdorf bei Querfurt

waarengesch. L. Birkhold, Loebejün. Verwaltung vorbereitet haben, wollen mgen r T Kindergärtnerin 2. Olasse. FrauJ. Mann i. d. Möbelsoff-Brauche sich bis 10. Febr. melden. Magistrat Eisendreher, „sof. Zuckerfabrik eld a elene Kramer geb. Mette, Quedlinburg.erfahren 2. I. April. August Ha. Röer, Neumünster. Loebejün.
Oo., Halberstacht. Bauschreiber, welch. i. Registratar Maschinenmeister sucht Zucker- et c M r r m
Buchhalter, sich. Rechn J. Hesse bewand. f. m. Büreau. Off. m. Anspr. fabrik Gröbers. Ball r Fedrioh antemann,

K 8 j e isenw ort ß alle a 1eipziger-Str.ne Pee u, PVisenw., Heinrich Gross, Baugeschäft, Naum- Kassendienerstelle, Bew. die sich
aus u. ebengers e. burg a/S. als Hülfspolizeisergeant eignen 150 Köchin mit Zut. Zeugnissen gusBank-Commis, in dllen Zweigen Inspektor z. selbst. Bewirthschaftg. M. Caution stellen k. (Geh. 750 M.) vornehmen Häusern, sofort Frau V.

a a M. B. Blau- eines gröss. Besitzes Magdeburger Wollen sich m. Givilvers.-Schein bis Alvensleben Ballensteckt a H.
S h Sera. Gegend Meldg. unter P. O. 5846 20. Pebr melden Magistrat Riegner, Wirthschafterin, perfect in ein-
n e r kür wein an Haasenstein Vogler, Halle a/S. Goldberg i Sehl. facher wie feiner Küche, Prau Land-
errenartikel- un fein. Herren- Zeug rerden nie zurückges m u Feidlic Jgarderobe- e s nſt, t mit ung Zeugn. Verden vioht zurückges. Diener verb. der Silberputz und rath Weidlich, Ouerfurt.

C ätt. 3uld. r i arvigr »1 F zPrHerm. Oetting, Halle a/S. Büreaugehilfe, welcher in Kreis- Servie ren Ve ſteht. Off. m. Anspr. Kafteemamsell bald ges Hotel
ausschuss- u. P. lizeisachen bewand. an v. Krosi k, Poplitz b Beesenlaub- römischer Kaiser, Chemnitz

J. Mann m. Speditionsbraneche d e leGeh. 1500 M. spät Erhöhung. Land- lingen. Antr. 1. April. rvollbt. vertraut p. April. Gustav rathsamt Kempen, (Posen.) Perfecte Köchin z. I. April. PrauPrentzel, Görlitz. Hausdiener der e. blinden H rrn Commerzienrath Blise Steckner, Halle
Reisencler u. 1. Verkäufer mit Gemeinde-Kassierer und Orts- 2 besorgen hitt. Geh. 300 kr. a/S. Markt 19

Delikatess-Branche vertr. sof. Off. steuereinnehmerstelle zu bes. Anf.- Station 2. J. März. Frl. v. Bosse,
m. Anspr. unt. V. r. 59611 an Rud. Gehalt 1400 M., Oaution 2000 II. Mühlhausen, Trür. Repräsentantin f. m. Haushalt

Halle a/S.Mosse, Gemeinderath: Zieger, Gemeinde- Selbst. Koch für gute Jahresstellung (d. Gut 400 Morg.) in d. Landwsch.
Buchhalter, ledig, in Amtsgesch vorstand, Cossebaude b Dresden. bald. Otf. m. Anspr. Hotel Wagner, z n Se

t lecdlig. Amtsgeseh. nicht unt. 30 Jahren m. Geli.a. Hofgeseh. erf. 2. 1. April. Dom. Poſſziehungs- und Hſfspoſtzeibe- 2Wiekau s Anspr. Gutsbes. R. Hagcke, Brehna.
Kehsen b Wörlitz, Anb. amtenstelle sof. 2. bes. Geh. 1050 Werkwmeister f mittlere Maschinen-

Verkäufer f. m. Confections- und I., Oaut. 200 M. Alter nicht über fabrik Thüringens sof. bei hohem Jüngere Kinderfrau zu einem
Modew.-Gesch. sof. Otf. m. Bild u. 35 J. Bew. bis 10. Febr. Magistrat Salair. Off. an d. Exped. d. Leipziger Kinde sofort Preifrau von Porstner,
Anspr. b. fr. Stat. Hans Sidow, Calbe. Suchsland, Luckenwalde. Tageblattes unt. Z. 5347 erb. Bernburg.



Einigkeit macht stark!

Damenconfection und Keiderstoffe.

Schulze Petermann
Gr. Ulrichstr. 56 1 Treppe.Theodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97. Kleiderstoffe Leinen und8

3aumwollen-Waaren.

Corsetts. Damenhüte und Putzartikoel.

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

Louise Götz

Kleinschmieden 6,
B. Christ

Gr. Steinstrasse 13. WEingang gr. Steinstrasse

Emil Höschel
Gr. Ulrichstrasse 52.

L. Remmler jr,
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt).

Weddy-Pönicke

eipzigerstrasse 7. etLeipzigerstrasse 7 Specialität: Gardinen.

Wäsche-Artikel, Cravatten, Vnterzeuge ete.

A. Brackebusch
Gr. Ulrichstrasse 37.

Hermann lentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Bruno V. Schütz le
Gr. Ulrichstrasse 24.Leipzigerstrasse 103. (Goldenes Schiffehen).

Posamenten, Strumpfwaare

Gustav Barth
Schmeerstrasse 2.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gebr. A. H. Loesch
r. richstrasse 36. Posamenten u. Maschinen-Gr. Ulrichstrasse 55. Gr. VIrichstras g 3

strickerei.

n, Tricotagen, Wollwaavren.
Alexander Blau

Leipzigerstrasse 99.

H. Schnee Nachf.,
A. Ebermann.

Eduard Tahden
Jeiststrasse 49.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität: Tricotagen und Wollwaaren.

Iricotagen, Strümpfe. Geschäft besteht seit 1853.

Tapisserie, Posamenten,
J TSpec.: Corsets, Tricotagen,

Strümpfe.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Reinicke Andag G, Schaible
r Möbelmagazin.Tischlermeister Gr. Mürkerstrasse 26.Gr. Klausstrasse 40.

Nahe am Markt. Möbelfabrik und Lager.KI. Steinstrasse 6.

Kuvz-, Galanterie- und Spielwaaren.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

C. F. Ritter

KI. Ulrichstrasse 36. Leipzigerstrasse 90.

Anfertigung von Herren

F. W. Blasche
Brüderstrasse 3.

G. Assmann

Markt 15/16.

Lager fertiger Garderobe Grosses Stofflager

und Knaben- Garderobe

Otto Knoll
Leipzigerstrasse 36.

Grosses Stoff lager.
Anfertigung nach Maass,
sowie bedeutendes Lager

fertiger Garderobe.

u. feinere Damen-Garderobe.

Zuschneide- Unterricht

P. Ad. Woerft
Ulestrasse 15 III.

Tapeten undSchuhwaaren. Linoleum.

Emil König G. Frauendorf
Schmeerstrasse 27. Schulstrasse 3.

Sattler- und Papierwaaren.Lecherwaaren. p Buchhandlung

Paul Buschbeck
Gr. Ulrichstrasse 35.

Otto Petermann

Oleariusstrasse II,
an der Marktkirche.

H. Krasemann

Schmeerstrasse 19.
P uieag a Papierhandlung unReiseeffecten, Lederwaaren. e g und

Buchbinderei Sämmtliche Schulbücher.

Lokal e.
„Royal“

Inhb. Fritz Brüning.
Gr. Steinstrasse 14 I.

Vereinszimmer
für grosse und kleine

Gesellschaften.

Reichskanzler
Freybergbräu Imh.: Karl Landmann.

KI. Märkerstrasse 10.
Ecke Leipzigerstrasse

Leipzigerstrasse 17.
Vereinszimmer für grosse u.

kleine Gesellschaften.

Pelzwaaren, Hüte und Mützen. Kohlenhandlung.

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Acderhold G Müller
Inhaber: O. Müller.

Delitzscherstrasse S.
Gr. Ulrichstrasse 42.

Fernsprecher 929.

Gott schütze das werkthätige Volk! ne enn r C D Wv e e 9 8ehe 8u 5

c

Restaurant (ate Royal
Gr. Steinstr., Eingang Mittelstr.

d

Pestlieder, A—lles da. Musikprobe kurz vor jedem Concert.
Nasenwettstreit, wer die schönste und originellste Nase hat, hatSonnabe noch freie Zeche, unparteiische Preisrichter.

zu Sonntag Abend bitte ich, wer spät Kommt, gleich Stühle mitzubringen.

z J gelangt zur Vertheilung, die Dame, welche eineEin Kuchen ohne in ihrem Stück KLuchen findet, Wird

Kningij und erhält alsBohnenkönigin goldenes Armband an.
Empfehle ausserdem meine Schiessbude und italienischeI

a

Weinstube, italienische Gesänge durch echte Macaronis,
Mit närrischem Gruss

Brünings Pritzoe.
Wer 10 Glas Bier trinkt, wird Ordensritter.

W

Boe 8 Bee be Beed S W ehe

lnckVolle a0 6 ſtadfahrerinnen!

Keine uft! Kein Platzen!
Garantie

Borsoy ist der Name des neuen Fahrrades. Dasselbe hat an Stelle der reparatur-
bedürttigen Pneumatikreifen

Patent-Compensationsreifen, D. R. P. 85538.
Diese sind ebenso elastisch wie Pneumatikreifen, brauchen aber niemals aufgepumpt oder
getlickt zu werden, auch ist ein Plat zen selbst beim Fahren über Glas absolut unmöglich.
Wer Aerger, Unannehmlichkeiten und Reparaturen ersparen will, kanfe Borsoy-Fahr-
wäcler, dieselben sind auch leichter im Gewicht. Der Alleinverkauf dieser so wichtigen
und praktischen Neuheit ist uns übertragen; wir haben Proberad im Penster ausgestellt und
bitten um getl. Besichtigung.

Albin Paul Simon
Kein flieken! Zahlreiche Anerkennungen! Keine Luftpumpe!

a n Wer liefertfür Lanchwirthe. Maschinen zur Briquettes-

Verkalben der Kühe kostenlos fabrikation?
Halle a. d. S. Angebote unter Chiffre K. S. 28. post-

1 Pr. rechts. lagernd Goslar erbeten.g

Geiststrasse 15,

J. Bernhaxrdt, Halle a. S.
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